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Teil III
über die wundersame Konzertreise des Duos Olivia Trummer & Bodek Janke nach Jeddah, Saudi-Arabien
Kontraste, Einblicke, Ausblicke

Das berühmte Haus des Architekten Al-Angawi ist wahrscheinlich das schönste Gebäude der gesamten Stadt. Jahrzehntelang wurde an dem prunkvollen Wohnsitz gebaut mit dem Anliegen, den traditionellen und kunstvollen Baustil der alten Zeiten wieder aufleben zu lassen. Die Schönheit begeistert uns sofort bei der Ankunft und wir kommen aus dem Staunen gar nicht mehr hinaus: Eine alte, reich verzierte schwere Holztür öffnet uns den Blick auf mosaikbesetzte Böden und Säulen mit sich windenden Holzschnitzereien, bunte Vorhänge und einen Innenhof mitten im Haus mit großem Wasserbecken und Schlingpflanzen bis zur galerieartig hohen Decke, in welche kleine Fenster aus buntem Glas eingelassen sind.

Wir werden von den beiden Söhnen des Hausherrn erwartet sowie von einer Gruppe einheimischer Musiker, mit denen wir sofort ins Gespräch kommen. Während für den Abend einige Kameras installiert werden, plaudern wir auf weichen Kissen im Konzertraum welcher sich – extrem in die Länge gezogen – perfekt für die saudische Form von Konzertbestuhlung eignet: In der Mitte findet das Konzertgeschehen statt, links davon sitzen die Herren und rechts die Damen. Ordnung ist schließlich das halbe Leben...

Dass Saudis einen durchaus eigenen Stil haben, zu feiern, merken wir am Abend: Es gibt keinen Alkohol (natürlich nicht!), dafür stehen mehrere Brotöfen im Außenbereich. Diesen hat man komplett mit flockig-weißem Teppich ausgekleidet (beinahe als ob Schnee gefallen wäre) – vielleicht, um manch einer schick verhüllten Lady das Gehen auf ihren High Heels zu erleichtern? Ein riesiges Buffet im Innenbereich verrät dass die Musik (zumindest offiziell) die Hauptspeise eines insgesamt sehr reichhaltigen Diners werden soll. Man wird mit Tabletts voller klebrigen Süßigkeiten empfangen und trinkt das Wasser doch eisgekühlt aus kleinen Plastikfläschchen.

Es ist geplant, dass die beiden Ensembles (Bodek & ich und die saudische Musikkapelle) abwechselnd spielen und den Konzertabend dann langsam in eine Jamsession verwandeln, indem wir gemeinsam Stücke spielen. Der Sänger der Musikkapelle führt Regie und moderiert den Abend – er ist prädestiniert dafür, Reden zu schwingen (kein Wunder: wie wir nachher auf seiner business card lesen, ist er hauptberuflich Manager eines großen Unternehmens...). Tatsächlich gerät der Abend schnell in Fahrt – bereits nach dem ersten Stück ist das Eis gebrochen. Das Publikum scheint sich – anders als ich befürchtet hatte –  schnell an eine nicht landestypisch verhüllte Pianistin zu gewöhnen, die eigene Lieder auf englisch singt und nach Lust und Laune in die Tasten greift; bei einem zu 90 % saudischen Publikum keine Selbstverständlichkeit.

Das (imaginäre) Eis schmilzt bereits bei einem tosenden Zwischenapplaus im ersten dargebotenen Song „Nobody knows“. Auch die Musikkapelle erntet frenetischen Beifall. Relativ bald werden wir aufgefordert, mit in die „Hijazz“-Musik einzusteigen, was Bodek und mir auf intuitive Weise gut gelingt. Jedoch spüren wir, dass die musikalische Flexibilität unseres Gegenübers nicht im gleichen Maße zur Verfügung steht. Es sollte eine Jamsession werden, bei der vor allem unsere Kreativität und unser Einfühlungsvermögen dazu beitragen würden, das „Experiment“ hinterher als „absolut geglückt“ bezeichnen zu können: Am Ende wird ausgelassen getanzt (vornehmlich von Männern), gesungen und gefeiert! Es ist bereits Morgen, als wir uns schweren Herzens aufmachen nach dem Motto „Die Zeit vergeht und jeder Moment stirbt für den Lauf der Zeit und kann doch ewig sein“ (Wie die Zeit vergeht).

Der nächste Tag demonstriert uns die saudische Gastfreundschaft aufs Neue – und zwar gleich zweimal: Tagsüber sind wir eingeladen, uns auf dem Strandanwesen des Scheichs zu vergnügen, der uns bereits die Einreise ermöglicht hatte. Wir sind nicht die einzigen Gäste: Traditionell empfängt er freitags (der dortige „Sonntag“) Freunde und Verwandte. Ein reichhaltiges Mahl gehört ebenso zu seiner freundlichen Gastfreundschaft wie das Angebot, sich an seiner Privatbucht zu entspannen oder Jetski zu fahren – wow!

Abends, trotz Erschöpfung unseres bereits „intensiv genossenen“ ersten freien Tages unter der Sonne in Jeddah, folgen wir einer Essens-Einladung, die wir bei unserem ersten Konzert erhielten. Ein sehr netter junger Filmemacher (der es in Saudi-Arabien wirklich nicht leicht hat!) holt uns ab und fährt etwas stadtauswärts in ein Fisch-Restaurant, das außer fangfrischem Fisch auch kleine und größere (Essens-)Räume anbietet, in denen sich größere Gruppen (aber auch Paare!) einmieten können. Wir werden Teil der Gäste einer nachträglichen Geburtstagsfeier – das „Geburtstagskind“ (ein junger deutsch-australischer Mann, der an einer der Universitäten in Jeddah unterrichtet) hatte uns beim ersten Konzert ins Herz geschlossen, ebenso seine Freunde, die uns wie Ehrengäste begrüßen. Wir lernen 20- bis 30-jährige strahlende Menschen aus Saudi-Arabien, aus dem Irak, aus dem Libanon, aus Palästina, aus Südafrika kennen. Sie sprechen fließend englisch, verbreiten ein herzliches Lächeln, haben Ziele, arbeiten als Grafiker und Lehrer, tanzen und balgen sich teilweise kindisch in der komplett mit Teppich ausgekleideten, sichtgeschützten Freiheit unseres gemieteten Raumes. Nachdem Mitarbeiter des Restaurants hastig eine meterlange Plastik-Plane als Esstisch ausgebreitet und Unmengen von Köstlichkeiten vor uns platziert haben nehmen wir alle auf dem Boden Platz und greifen zu. Vor, während und nach dem Essen entstehen immer wieder neue kleine Gesprächsgruppen, die sich angeregt über verschiedene Themen unterhalten – die Palette reicht von Erzählungen, wie und warum man einst nach Jeddah kam, von Meditation, von der geplanten Autofahr-Aktion saudischer Frauen am 17.6.2011 bis hin zur Anleitung, wie man selbst Rotwein herstellt: Am besten in der Dunkelkammer, mit echtem Traubensaft und einem Stück Holz (wichtig für den „Holzfassgeschmack“).

Berührt von der starken und aufrichtigen Ausstrahlung der jungen Araber, die uns zum Abschied noch eine saudische Fahne und eine Sure aus dem Koran überreichen, behalten wir den Abend als einen der schönsten erlebten Abende überhaupt in Erinnerung und hoffen, dass jene jungen Menschen die Chance bekommen werden, das Land in Zukunft durch ihre Offenheit und Ernshaftigkeit zu prägen. 
